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nDie Beratungsstelle für El-
tern, Kinder, Jugendliche und 
junge Erwachsene sowie die 
Schwangeren- und Schwanger-
schaftskonfliktberatung 
Hechingen hat heute von 8.30 
bis 12 Uhr und von 13.30 bis 
16 Uhr geöffnet.
nDer Kneippverein Hechin-
gen bietet heute in der Be-
gegnungsstätte am Stadtgar-
ten um 8.45, 18.40 und 19.45 
Uhr Fitnessgymnastik, von 10 
bis 11 Uhr Wirbelsäulengym-
nastik, von 16.15 bis 17.15 
Uhr Seniorengymnastik und 
um 17.20 Uhr Pilates und Be-
ckenbodentraining an.
nDer VdK-Kreisverband hat 
heute von 9 bis 12 Uhr 
Sprechstunde in der Ge-
schäftsstelle, Obertorplatz 19.
nDas Deutsche Rote Kreuz 
veranstaltet heute von 13.45 
bis 14.45 Uhr Gymnastik im 
Hechinger Feuerwehrhaus und 
von 15 bis 16 Uhr im DRK-Fo-
rum in Hechingen.
nDie Evangelische Kirchenge-
meinde Hechingen veranstal-
tet heute um 14.30 Uhr den 
»Treffpunkt Kreativ« im evan-
gelischen Gemeindehaus.
nDie Medienstelle St. Luzen 
hat heute von 15.30 bis 17.30 
Uhr geöffnet.
nDie Rheuma-Liga Hohenzol-
lern hat heute von 16.10 bis 
16.50 Uhr Wassergymnastik 
im Hechinger Hallenbad.
nDie DLRG-Ortsgruppe 
Hechingen hat heute von 
17.30 bis 19.30 Uhr Training 
für Kinder und Jugenliche im 
Hallenbad Hechingen. Von 
19.30 bis 21 Uhr findet das 
Erwachsenen-Training statt.
nDer Alpenverein hat heute 
ab 18 Uhr in der Lichtenau-
Sporthalle Klettertraining und 
Klettern für Jedermann.
nDie Selbsthilfegruppe Seeli-
sche Gesundheit trifft sich 
heute um 18 Uhr im Bildungs-
haus St. Luzen.
nDer Freundeskreis für 
Suchtkrankenhilfe Hechingen 
hat heute von 18 bis 19.30 
Uhr das Treffen der Senioren-
gruppe im Caritashaus.
nDer Skiclub Hechingen hat 
heute um 20 Uhr Skigymnas-
tik in der Kreissporthalle.
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n Redaktion

Farbschmierer 
unterwegs 
Hechingen. In der Zeit zwi-
schen Donnerstag, 20 Uhr,
und Freitag, 16 Uhr, haben
bislang unbekannte Farb-
schmierer ihr Unwesen getrie-
ben. Die Täter besudelten mit
schwarzen Stiften in der Kauf-
hausstraße, der Bozener Stra-
ße und am Marktplatz die Fas-
saden und Balkonverkleidun-
gen von Wohn- und Ge-
schäftshäusern. Der
entstandene Sachschaden ist
noch nicht bezifferbar. Die
Polizei sucht Zeugen (Tele-
fon: 07471/9 88 00). 

n Von Andrea Maute

Hechingen. Man muss sich be-
eilen, wenn man etwas sehen
will, alles verschwindet: Was
der Maler Paul Cézanne zum
Ausdruck brachte, hat die Tü-
binger Künstlergruppe Holz-
markt in ihrer Anthologie
»Verschwinden« kreativ ver-
arbeitet. 

Es war die erste Veranstal-
tung nach dem Tod von Eber-
hard Wünnenberg, der den
Kunstverein Hechingen seit
2016 leitete und der Ende No-
vember verstorben ist. Sein
Wirken wird stets eng mit
dem Kunstleben in Hechingen
verbunden, sein Engagement
für den Verein unvergessen
bleiben. In Eberhard Wün-
nenberg haben die Mitglieder
nicht nur ihren Vorsitzenden,
sondern auch einen geschätz-
ten Kollegen und Freund ver-
loren. In Gedanken waren sie
bei ihm, als Monika Bühr am
Samstag stellvertretend die
Begrüßung der Gäste sowie
der Tübinger Künstlerkolle-
gen übernahm, die den
Abend im Weißen Häusle auf
vielfältige Weise gestalteten. 

Ihre Anthologie ist eine
nachdenkliche, ebenso ein-
fühlsame wie aufrüttelnde
Auseinandersetzung mit dem
Thema »Verschwinden.« Die-
sem angenommen haben sie
sich sowohl literarisch als
auch fotografisch und nicht
zuletzt durch das Medium der
Malerei. 

Zugemalt, übermalt, zum 
Vergessen gebracht

Die Bilder von Jürgen Klug-
mann, der die Anwesenden in
das Thema einführte, zeigen
Pflanzenschatten und Port-
räts, die der Künstler durch
viele Lasurschichten zuge-
malt, übermalt, »zum Verges-
sen gebracht hat.« Nur noch
ansatzweise dringen sie als
feine Linien an die Oberflä-
che, wirken wie Relikte aus
längst vergangenen Tagen. 

Es scheint als hätte die Zeit
ihre Spuren hinterlassen, sie
immer weiter mit dem
Schleier der Vergangenheit
bedeckt, bis sie irgendwann
einmal vollständig verblassen.

Wie fragil, wie vergänglich

Eindrücke im wahrsten Sinne
des Wortes sind, führte Mi-
chael Kapellen vor Augen. Es
sei auf einer Wanderung ge-
wesen, auf der ihm bewusst
geworden sei, dass sein Kör-
per Abdrücke hinterlasse.
Fortan habe er seine Schlaf-
plätze auch wegen ihrer ein-
druckbaren Bodenoberfläche
ausgewählt, erläuterte er. 

Die unterschiedlichen »Ein-
drücke« hat er Michael Kapel-
len fotografisch festgehalten,
auch wenn das menschliche
Auge »oft so viel mehr, so viel
klarer und heller sehe«, als es

die Fotografien vermitteln
könnten. Das »schwerkraftge-
stützte Stempelspiel mit dem
Körper« – es ist die Auswir-
kung der »nächtlichen Arbeit
des Schlafs«; eine Art »Me-
mento-Moment«, der nach
dem Aufbruch bald wieder
verschwunden sein wird. 

Gedichte, die das Thema
des Abends aus einer anderen
Richtung zu fassen versuch-
ten, trug Dariusz Fronczek
vor, der das Verschwinden, so
schien es, feierlich zelebrierte,
in dem er einzelne Wörter als
»Echo« in die Ferne schickte. 

Von einem »Makel«, der
dem akribisch Beobachten-
den vorgaukelt, was er eigent-
lich nicht ist – nämlich ein
Loch in der Wand – davon
handelt die Kurzgeschichte
von Matthias Kaiser. Obwohl
der Makel nur ein oberflächli-
cher Punkt ist, lässt sich so vie-
les auf ihn projizieren. Die Er-
innerung an Afghanistan, an
Bomben, an den Vorgesetz-
ten. 

Ob sie verschwinden, wenn
der Makel getilgt ist? So wie
das in viele kleine Bildaus-
schnitte zerlegte Foto des
»New York City Boys« von
Oliver Koll oder das Eis des
Hagelschauers im Gedicht
von Michael Habeck? Die »Irr-
wege der Evolution« sind bis-
weilen kurios. Ob »Säbelzahn-
wühlmaus« oder Mensch – für
beide wird es jedoch eine Ni-
sche geben. 

Noch ist das Glas, wie Brita
Hempel wissen ließ, »halb
voll« – auch wenn man sich,
wie Ida im Prosatext von Jörg
Hirsch, irgendwo dazwischen
befindet. Immer »unterwegs«,
irgendwo zwischen Gasse und
Landstraße. 

Kunstwerke wie Relikte aus längst vergangenen Tagen
Ausstellung | Künstlergruppe zeigt Anthologie »Verschwinden« / Nachdenklich und aufrüttelnd

Die Tübinger Künstlergruppe Holzmarkt war am Samstag im 
Weißen Häusle in Hechingen zu Gast. Foto: Maute

Die Weißen Väter haben 
am Sonntag das 150-jähri-
ge Bestehen ihres Ordens 
gefeiert. Einige von ihnen 
sind inzwischen heilig ge-
sprochen. 
n Von Willy Beyer

Hechingen. Ob es um den Bau
von Schulen und Krankenhäu-
ser geht, um die Prophylaxe
von Tropenkrankheiten, die
Aus- und Weiterbildung von
Fachkräften oder die Arbeit in
der Katechese: Die Afrikamis-
sionare der Weißen Väter ha-
ben etwas bewegt. 

Mit einem Festgottesdienst
in der Stiftskirche feierten die
Pensionäre der im alten Ma-
rienheim lebenden Weißen
Väter nun das Jubiläum des
150-jährigen Bestehens ihres
Ordens. Acht Patres waren im
Altarbereich zugegen, als Su-

perior Albert Schrenk die Hei-
lige Messe eröffnete. Diakon
Karl Heinz Schäfer und Vikar
Georg Seelmann hinzuge-
nommen, bot sich da der sel-
tene Anblick von zehn Zeleb-
ranten. 

Ehrerbietung an die 
Ordensleute

Hauptzelebrant war jedoch
der Superior, der zu Beginn
der Heiligen Messe die vielen
Kirchgänger mit »Herzlich
willkommen, Schwestern und
Brüder« begrüßte und anfüg-
te, dass es ein schönes Zei-
chen sei – womit er das zahl-
reiche Erscheinen der Gläubi-
gen seinerseits als Willkom-
menserweis herausstellte. 

Sicherlich war dieses Kom-
men – darunter Verwandte
und Bekannte von Brüdern
und Patern sowie noch einige

hoch betagte Weiße Väter –
auch eine Ehrerbietung an die
Ordensleute, die sich in ihrer
Verpflichtung, den Menschen
zu helfen, vielen Gefahren
ausgesetzt hatten. Das wurde
später auch in der Predigt the-
matisiert. 

In seiner Predigt erinnerte
Schrenk an die Anfänge und
die Gründung des Ordens der
Weißen Väter durch Kardinal
Charles Lavigerie (1825-1892),
dem Erzbischof von Algier
und späteren Primas von Afri-
ka. Ihm sei auch die Gründung
des Ordens der Missions-
schwestern (»Unserer Lieben
Frau von Afrika«) zu verdan-
ken, sagte Pater Schrenk, der
auf die Person des Kardinals
noch genauer einging und be-
schrieb, dass der einer der Vor-
kämpfer gegen die Sklaverei in
Afrika war. 

Der Orden wurde exakt am
Sonntag vor 150 Jahren ge-

gründet. Für ihre Hilfen und
wegen ihrer Missionsarbeit
haben zu viele Weiße Väter
den höchsten Preis bezahlt,
nämlich mit ihrem Leben. Da
kommt es gerade zur rechten
Zeit, dass einen Tag vor dem
Jubiläumsdatum erstmals vier
Weiße Väter in Algerien selig-
gesprochen wurden, die ge-
waltsam ums Leben gebracht
wurden, wie der örtliche Or-
denschef hervorhob. 

Vor längerer Zeit habe Papst
Paul VI. hingegen schon vier
Weiße Väter heilig gespro-
chen, erklärte Schrenk und
stellte Emanuel Lyabonyende
vor. Ein noch junger Weißer
Vater, mit dunkler Hautfarbe,
aber weißem Talar. Aufgrund
der Talare wurden die Afrika-
missionare von den Einheimi-
schen Weiße Väter genannt.

Lyabonyende wohne der-
zeit noch in Freiburg, wo er
weiter ausgebildet werde, er-

klärte der Superior. Und nun
dreht sich der Spieß um.
Denn Deutschland ist mittler-
weile selbst zum Missionsland
geworden, wo der junge Mis-
sionar wirken wird.

Das klang im persönlichen
Gespräch zwar nicht wörtlich
durch, doch wird er, der bis-
lang in der Flüchtlingspasto-
rale tätig war, später von der
Ordensgemeinschaft in Karls-
ruhe tätig werden. Konkret
wurde in dieser Hinsicht auch
Albert Schrenk, der die Wei-
ßen Väter als Beispiel und in
Vorbildfunktion herausstellte,
wobei er die Gläubigen auffor-
derte: »Seid Missionare und
lebt das Evangelium«. Neben
dieser Besonderheit hatte der
Festgottesdienst auch in ande-
rer Hinsicht Herausstellungs-
merkmale, wobei hier nur die
Art der Liturgie mit besonde-
rer Musik sowie Raumklangef-
fekten genannt seien. 

Erinnerungen an die Anfänge
Religion | Weiße Väter zelebrieren ihr Jubiläum in der Hechinger Stiftskirche

Bei der Feier zum 150-jährigen Bestehen des Ordens wurde auch die bereits gestorbenen Weißen Väter erinnert. Foto: Beyer
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